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Die K unstporzellane der Fabrikanlage von H erend m it ih rer m ehr 
als hundertfünfzigjährigen kiinstleirschen Vergangenheit sind w eltbe­
rühm t. Die Herender Tafelgeschirre und  P rachtstücke stellen einen Teil 
der universellen Porzellankunst dar. Die in der Reform zeit gegründete 
M anufaktur ha t ihre einfachen W erkzeuge und  die extensive H andarbeit 
in der P roduktion fast durch ein ganzes Ja h rh u n d e rt bew ahrt. Was die 
Produktionsentw icklung und die M odernisierung betraf, kam  das U n ter­
nehmen in den H änden der Fam ilie Fischer von T ata , sowie ih rer N ach­
kom men im  19. .Jahrhundert kaum  weiter. Die Jah re  der Ja h rh u n d e r t­
wende und  des I. \\  eltkrieges waren für W eiterentw icklungen in dem 
Betrieb n ich t günstig, ausserdem  trug  der ungünstigen Lage die K a p ita l­
knappheit seitens der Fam ilie Fischer noch bei. Die Bedingungen der 
kapitalistischen Jhoduktion — verspätet in ihrer Entw icklung in Ungarn 
— haben sich in der H erender Fabrik  n icht ausgebildet. Die U m gestal­
tung  der M anufaktur zu einer Fabrik , die Anwendung kapitalistischer 
M ethoden und  die Organisierung der P roduktion  beginnen erst in  den 
N achkriegsjahren m it der G ründung der Aktiengesellschaft; die T ä tig ­
keit dieser A ktiengesellschaft dauerte  rund ein V ierteljahrhundcrt, ganz 
bis zu der in 1948 erfolgten V erstaatlichung.i
Die neue Aktiengesellschaft, schon die d ritte  an der Reihe, erreichte 
Erfolge nicht nur in der m odernen Organisierung der Produktion , sondern 
auch in der Um wandlung der Porzellankunst, wie auch in der grosszügi­
gen Entw icklung der Herstellung von Plastiken, die für die P roduktion  
der früheren Periode keineswegs kennzeichnend waren.
In  einer annähernd zehnjährigen Periode h a t die Fabrik  m it ihren 
bescheidenen M itteln kaum  etwas erzeugt; die Ursachen lagen teils in 
den K riegsverhältnissen, teils in dem Leichtsinn von Jenő  Farkasházy. 
Die m it 1 ierkraft betriebenen Zerstäuber und andere E inrichtungen, die 
fussgetriebenen Drehscheiben und  der vollkommen handwerksm ässige 
Betrieb w irkten wie Überbleibsel aus der M itte des vorherigen Ja h rh u n ­
derts, oder gar einer noch früheren Zeit.s Der E igentüm er m achte V er­
suche in den Jah ren  nach dem Millenium m it der Organisierung der
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Lehrlingsbildung, m it dem Bau eines neuen Ofens und  m it Anwendung 
der D am pfkraft, aber der K rieg und später die im m er schwerere W irt­
schaftslage, sowie die darauffolgende In fla tion  Hessen ihn nach A nfangser­
folgen über die Schwierigkeiten nicht hinwegkomm en. — In  den solcher­
weise völlig unzeitgem äss ausgerüsteten W erkstätten  w ar natürlich  die 
Q ualitä t der Porzellane a u f der Stufe der M anufakturarbeit zurückgeblie­
ben. In  diesen Jah rzehn ten  war noch im m er das Ziel, den individuellen A n­
sprüchen des Auftraggebers m it einigen Verzierungen Genüge zu leisten. 
P roduk te  wurden sozusagen nur au f  Bestellung hergestellt, oder gelegent­
lich ebenfalls Spezialstückc für K unstausstellungen oder in ternationale 
Ausstellungen produziert. Diese Produktionsw eise stellte  eine A rt Ü ber­
lieferung dar — eingeführt noch in der ersten H älfte  des 19. Jah rhunderts  
vonM oricz Fischer — und ging nicht über jene der kleinen M anufakturen 
einiger Fam ilien oder Fürstenhöfe aus dem verherigen Jah rh u n d e rt h in ­
aus; dam als h a t  die A rbeit nicht in erster Reihe die M assenproduktion 
fü r den M arkt, sondern die Bestellung des Einzelnen bestim m t. Aus 
einem  solchen G esichtspunkt her erscheinen m anufakturelle E inrich­
tungen und H andwerkszeuge schon n ich t so abstechend und  w iderspruchs­
voll. Die M assenproduktion des K apitalism us wurde aber inzwischen in 
ganz E uropa vorherrschend, — m it einer solchen A rt der Entw icklung 
geriet H erend im m er m ehr in Gegensatz und  blieb in aller Hinsicht augen­
fällig zurück. H erends W eltruf beruhte au f einer Im ita tio n  von klassi­
schen europäischen, orientalischen und  asiatischen Porzellanen, aber 
das kauflustige P ublikum  dieser Erzeugnisse veränderte sich auch selbst 
m it der Zeit, und dies w ar schon in  den letzten  Jah rzehn ten  des vorigen 
Jah rh u n d erts  ein beachtensw erter F ak to r. Die Auswirkungen dieser E r­
scheinung zeigten sich besonders in der allgemeinen Verarm ung der 
N achkriegsjahre und  der M assendeklassierung der früheren hochadeligen 
K undschaften .s
Im  Laufe des halben Jah rh u n d e rts  vor der G ründung der A ktienge­
sellschaft können wir in H erend ein gewisses spätes und  ziemlich ver­
blassendes Nachgefühl beobachten, was vollends au f einstige vortreff­
liche Erfolge der Fischer-Zeit zurückzuführen ist. Durch Jah rzehn te  
repräsentierte  m an in Form  von Tafelgeschirren und  Prachtstücken, 
Verzierungen und  Figuren daraus, was in dem Betrieb bis zu den sieb­
ziger Jah ren  des 19. Jah rh u n d erts  im  wesentlichen geschaffen wurde. — 
Es wäre aber völlig unrichtig , diese längere Periode einfach als eine Ver­
fallszeit der H eiender Porzellankunst hinzunehm en. Die Stücke, erzeugt 
von den ausländischen, spä te r einheimischen A rbeitern aus der Um ge­
bung in der Anstellung von Moricz Fischer, sind in dem genannten Z eit­
a lter doch nicht zu wertlosen Ausschusswaren geworden. Fischers K om ­
positionen wurden sozusagen konserviert und  lebten im  Wege der Ü ber­
lieferung fort, leuchteten sogar in den Sälen in ternationaler Ausstellun­
gen m anchm al in  dem einstigen hellen Glanz auf. Es folgte aber eine 
neuere Periode, die n ich t nu r in W erkzeugen und  Q ualität der Produktion 
einen Wechsel bedeutete, sondern auch au f die früheren künstlerischen 
Erfolge notwendigerweise eine form ende Auswirkung übte.
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In  der fabrikgeschichtlichen Periodisation weicht die Periode VI. in 
jeder Beziehung, in Wesen und  Form , von der früheren grundsätzlich 
ab; ebenso grundverschieden is t die folgende Periode, vom  Beginn der 
Verstaatlichung.* M it dem 24. Ju li 1923 beginnt eine neue Phase der 
Geschichte der H erender Porzellanfabrik. An diesem Tag wurde der 
R eihe nach schon die d ritte  A ktiengesellschaft gegründet, die nunm ehr 
eine F abrikarbeit im  wirklichen Sinn der P roduk tion  an Stelle der ver­
a lte ten  m anufakturellen  H erstellung einleitete. An der Spitze der in 
B udapest gegründeten ,,H erender Porzellanfabrik A ktiengesellschaft" 
s tan d  als G eneraldirektor Jenő  Farkasházy, der frühere E igentüm er. E r 
is t gleichzeitig H aup tak tionär des U nternehm ens m it einem  S tam m kapi­
ta l von 500 Millionen K ronen, besitz t näm lich 80 P rozent der Aktien.s 
Ergebnis der w irtschaftlichen Manöver, die das U nternehm en zum  Teil 
von dem B an k ro tt re tten , is t nur eine scheinbare V eränderung. Die im 
wesentlichen ohne finanzielle Fonds gegründete Aktiengesellschaft 
gehört sam t m ehreren ähnlichen U nternehm en dem Interessenkreis von 
zwei B udapester B anken (Lloyd, Mobil), die zu jener Z eit ebenfalls 
gelegentlich en tstanden  sind.
Der B etrieb  vegetierte seit Beginn des I. W eltkrieges schon fast 
zehn Ja h re  hindurch. Von einer bedeutenden A rbeit konnte keine Rede 
sein, die W erkstätten  waren wie vollkommen vernachlässigt. N icht 
m ehr als 15 Leute waren zu dieser Zeit au f den verschiedenen P roduk ­
tio n sstä tten  beschäftigt. Die A usrüstung blieb in den vorhergehenden 
Jah rzehn ten  beinahe unverändert, ebenso, wie die H erstellung von P o r­
zellanen m it m anufaktureilen M itteln. Als erste Aufgabe galt die M oder­
nisierung der Brennöfen, die noch in dem vergangenen Ja h rh u n d e rt ge­
b a u t w urden. Nach kaum  einem  J a h r  is t der neuartige B etrieb  a ll­
mählich schon in Gang gebracht, gleichzeitig aber melden sich auch die 
Schwierigkeiten der Inflationsw irtschaft. Der V erkauf der Porzellane 
w ird im m er schwerer, da run te r leidet notwendigerweise auch die P roduk ­
tion  und  die Verwaltung wird zur Versicherung einer womöglich u n u n ter­
brochenen A rbeit zum  Ansuchen um  einen grösseren P roduktionskred it 
(es handelte sich um  eine M illiarde von Kronen) bei der G e ld institu ts­
zentrale gezwungen. G eneraldirektor Farkasházy is t inzwischen bem üht, 
seine früheren ausländischen G eschäftspartner für den K au f der H erendcr 
Porzellane wieder zu gewinnen, doch seine Reisen nach Paris, P rag  und  
Rom  bringen ihm  kaum  etwas ein. Die heim atlichen Absatzschw ierig­
keiten, n ich t m inder aber jene au f den A uslandsm ärkten, stehen  einer 
In tensiv ierung  der langsam en und  im m er noch oft stockenden P ro d u k ­
tion  im  Wege. Die Folge ist, dass die Lage der W erktätigen als m iserabel 
bezeichnet werden kann; zur Bekäm pfung der sozialen Schwierigkeiten 
w ar eine W ohnungsbauaktion im  Gange, jedoch ohne wesentliche E r­
folge. — Dem Anleihegesuch, obwohl es redegew andt verfasst und  m it 
Tatsachen reichlich u n te rs tü tz t war, wurde nicht Folge geleistet und  
auch die Fürsprache von Finanzm inister János Bud nu tz te  nichts. K aum
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waren hierauf anderthalb  Jah re  verfiossen, wo Farkasházy  schon n ich t 
m ehr, ais die H älfte der A ktien im Besitz h a tte . Der berühm te K eram iker 
wird von seinen Freunden Gyula Végh, K ároly  Bayer und  Elek Petrovics 
dadurch u n ters tü tz t, dass sie Teil seiner Aktien ankaufen. Wegen der 
steigenden In fla tion  w ird die Verschaffung einer Anleihe aberm als d rin ­
gend nötig; jedenfalls blieb diesem neueren Versuch, ebenso wie dem frü ­
heren, der Erfolg versagt. Im m erhin ste ig t je tz t die P roduktion  einiger- 
massen, jedoch is t die M anufaktur, die a u f H erstellung von speziellen 
Bestecken und  P rach tstücken  eingestellt war, au f  die P roduktion  von 
billigeren Dingen zu übergehen nicht im stande. Die innere O rganisation 
der P roduktion  wurde in dieser Zeit n icht besser, sonach bem üht sich der 
A ufsichtsrat, um  m it zahlreichen W eisungen und  M assnahmen zur F esti­
gung der Arbeitsdisziplin eine strenge Änderung zu erreichen. Die aus­
ländischen Maler werden nacheinander entlassen, da  sie keine en tsp re­
chende A rbeit m ehr finden können. Die ununterbrochene Produktion an 
sich kann die höhere K au flu st n ich t fördern. Die unverkauften  Porzellane 
häufen sich in im m er grösseren Mengen an und  zu der Auszahlung der 
W ochenlöhne sind nunm ehr Millionen nötig. Die Besorgung dieser Böhne 
liegt der Verwaltung m it dem 8itz in  B udapest ob, die aber die Schwierig­
keiten nicht m eistern kann. Von solchen Schwierigkeiten rühren die u n an ­
genehmen Angelegenheiten persönlichen Charakters, die zwischen D irek­
to r  Gyula Gulden m it dem Sitz in P est und Farkasházy, w ohnhaft zu 
H erend, dem  aktiven  Beiter des Betriebes, im m er häufiger werden, her. 
Die F abrik  m acht zu dieser Zeit eine K rise durch, die W idersprüche 
zwischen der veralteten  M anufaktur und  der m odernen kapitalistischen 
Produktionsw eise kom m en scharf zum Vorschein. Es fällt die Q ualitä t 
in Erm angelung von entsprechenden Roh- und  Farbstoffen zurück, die 
geschulten ausländischen M aler gehen weg. Die Stagnierung im ganzen 
Bande ist k lar zu erkennen, w ährend die K reditgeschäfte  vollkommen e r­
lahmen; der Verkehr in dem industriellen Bereich h a t in U ngarn im  Ver­
gleich zu dem V orjahr einen dreissigprozentigen Rückfall zu verzeich­
nen, — und die H erender Porzellanfabrik bildet keine Ausnahme. U nter 
solchen U m ständen finde t bei der Aktiengesellschaft gleichzeitig m it 
der E infürung des Pengős (1927) eine neuere W ertschätzung der E igen­
tüm er und  eine U m rechnung des früheren K ronenw ertes s ta tt.
Zu dieser Zeit gelang es m it verschiedenen finanziellen M anövern 
eine günstigere Bage zu erreichen, in den folgenden Jah ren  sogar einen 
bescheidenen Gewinn auszuweisen.^ Im m erhin zeigen sich die Erfolge 
in  der F abrik  selbst noch in keiner H insicht. Nach wie vor bestehen die 
Schwierigkeiten in  Beschaffung der verschiedenen Rohstoffe und  der 
A nhäufung von V orräten für eine ununterbrochene P roduktion. Dabei 
w ar die Bage auf dem Gebiet des Verkaufes der hergestellten Porzellane 
ebenso schwierig, es handelte sich hierin um  einen bedeutenden Rückfall 
in der Anfangsperiode der Pengő-W irtschaft. Die früheren persönlichen 
Auseinandersetzungen verschärften sich weiter. In  den M ittelpunkt dieser 
Angelegenheiten rück t nun Farkasházys Cousin, technischer D irektor 
Is tv á n  György. Es en ts teh t ein Gegensatz zwischen ihm und  Gulden,
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nach m ehrjährigem  misslichem Zank kom m t es endlich zu einem  G erichts­
verfahren.*' Zur V erringerung der finanziellen Schwierigkeiten verkauft 
der G eneraldirektor K unstgegenstände aus seinem  P rivatverm ögen — 
er is t  K unstsam m ler — und  d rän g t die Grafen Zichy und  Scitovszky zur 
Bezahlung ihrer Schulden. Aber n ich t all dies kann die täglichen finan ­
ziellen Sorgen verm indern, w ährend sich die Gegensätze zwischen Gulden 
und  F arkashäzv  im m er m ehr verschärfen. F arkashäzy  kann m it seinem  
zerrü tte ten  G esundheitszustand die neuere T ransak tion  H edervärys 
schon n ich t erleben, er s tirb t am  3. Mai 1926 infolge der durchgem achten 
E rregungen im  A lter von 63 Jahren .
Die im  Ju n i 1926 zusam m entretende jährliche ordentliche General­
versam m lung bedeutete in Leitung und  A rbeit der A ktiengesellschaft 
eine W ende. Diese berührt in erster L inie die P roduktion  und  die bessere 
A rbeitsorganisierung. Gleichzeitig beginnt das künstlerische Program m  
der Aktiengesellschaft, das w ir als sehr bedeutend bezeichnen können. 
Im  ganzen und  in seiner Zielsetzung w ar dieses Program m  a u f die Bedie­
nung der K u ltu rpo litik  des konsolidierten H orthy-R egim es bedacht, 
ebenso m it Geschirren alten, trad itionellen  H erender S tils der hochbe­
rühm ten  Porzellan-M anufaktur, wie auch m it m odernen P roduk ten  und  
neuen P lastiken .
Die noch in Farkashäzys H änden verbliebenen A ktien übergingen 
nach seinem  H inscheiden in  den Besitz seiner Seitenverw andten. Es 
erfolgte eine Zerstückelung derselben, so nahm  ihre W irksam keit in der 
F ührung  im m er m ehr ab, um  sp ä te r prak tisch  völlig aufzuhören. — Die 
jährlichen G eneralversam m lungen nahm en die Investitionen  nacheinan­
der zur K enntn is. Zu solchen gehörten ein E lek triz itä tsw erk , die M oder­
nisierung der Drehscheiben und  der Schleifmaschinen. Ebenso werden 
die Personenwechsel und  die zunehm enden Exportm öglichkeiten  in  Be­
ziehung von England, Belgien, Frankreich, der N iederlande und  den Ver­
einigten S taa ten  zur K enntn is genommen. In  einigen Jah ren  nach der 
G ründung erw irb t sich Gulden einen bedeutenden Teil der A ktien, so 
w ird er von der Generalversam m lung m it der Leitung der F ab rik  be­
au ftrag t, undzw ar m it dem W irkungskreis eines geschäftsführenden 
D irektors. Der völlige Ausbau der O rganisierung der P roduktion  k ap i­
talistischen Charakters und  die Verwirklichung des künstlerischen Prog­
ram m s lassen noch au f sich w arten; das Gleichgewicht der in ternationalen  
W irtschaftslage w ar in diesen Jah ren  noch n ich t w iederhergestellt. Die 
zwanziger Jah re  verlaufen in dieser S ituation der langsam en E ntw ick­
lung, es kom m t noch n ich t zu grundlegenden Änderungen. Einige Perso­
nenwechsel au f den jährlich gehaltenen Generalversam m lungen deuten  
eine Verschiebung in der politischen Lage an, sie bezeigen aber auch die 
Treue der Aktiengesellschaft zu dem Regime. Zu dieser Z e itis ta b e r  noch ein 
gewisser Kom prom iss in der Führung und in der Beschäftigung der K ü n s t­
ler zu beobachten. Gulden besitz t eine im m er grössere Menge der A ktien, 
gleichzeitig w ächst sein persönlicher A nspruch a u f die E inm annleitung.
Es liegen G eschäftsberichte und  S ta tistiken  aus dem W irtschafts­
jah r 1928, die einen w eiteren Rückgang dem onstrieren, vor. Selbst das
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in U ngarn hergesteilte Porzellan kann nu r m it hoher Luxussteuer zu 
M arkte gebracht werden; die Folge is t ein flauer Geschäftsgang, bezie­
hungsweise die einzige geringe N achfrage m eldet sich nu r in Beziehung 
der billigen tschechoslow akischen Porzellangeschirre. E ine gewisse 
W endung zum  Besseren t r i t t  in der W irtschaftslage der Aktiengesell­
schaft im  folgenden J a h r  ein. Das G uthaben im  Auslande, obwohl im 
Vergleich zu den späteren Erfolgen einstweilen bescheiden, beläuft sich 
au f  beinahe 16 000 Pengős. In  diesem  Zusam m enhang können wir er­
wähnen, dass die G esam tlöhne in dem gegebenen J a h r  (1929) die 60 000 
Pengős noch n ich t erreichen.s Zur V eranschaulichung der dam aligen Be­
triebszustände bringen wir eine am tliche Zusam m enstellung aus dem 
folgenden Ja h r, m it Hinweisen au f  die verschiedenen Erwerbszweige 
der W erk tätigen .
Es waren insgesam t 53 M änner und  6 Frauen angestellt. D arun ter:
H andelsbeam ten ..............................................................................  5
Technisch a n g e s te ll t .......................................................................... 2
W erkführer .........................................................................................  1
H ilfsarbeiter und  Lehrlinge ........................................................ 50
Als K raftfah rer bedienstet ............................................................  1
E s sind nu r 16 ungarischer M uttersprache, w ährend deutschsprachige 
43, jedenfalls alle der ungarischen Sprache m ächtig. Die obige S ta tistik  
w eist nu r einen einzigen ausländischen S taatsbürger auf." Was die tech ­
nische E ntw icklung des Betriebes im J a h r  1930 betrifft, diese kann au f 
den ersten Blick restlos abgeschätzt werden. Eine grosse R ückständig­
keit ist bei der B estandaufnahm e der technischen E inrich tung  zu be­
obachten, da w ird noch auch in  den späteren  Jah ren  von A usrüstungen 
aus dem J a h r  1839 gesprochen. Die auffallend hohe Zahl von H ilfsarbei­
tern  und  Lehrjungen bezeigt zugleich jene M ethode der Ausbeutung, die 
sich auch in den niedrigen A rbeitslöhnen realisiert. Die Lehrlingsver- 
träge für lange Ja h re  sind geeignet die sozusagen unentgeltliche A rbeits­
k ra ft zu sichern. Die obige S ta tis tik  s tim m t m it den W irtschaftsanalysen, 
die über einen T iefstand vorzüglich in der Porzellanindustrie berichten, 
fast völlig überein. Es is t in teressant, dass diese U m stände die P roduk­
tion  von H erend zu dieser Z eit eben n ich t berühren, denn der E xport 
wuchs in kaum  einigen Jah ren  s ta rk  an. Dies lässt sich m it der Tatsache 
genügend erklären, dass in diesen Jah ren  die ausländischen Forderungen 
der F abrik  binnen eines einzigen Jah res fünffach Zunahmen.
Die persönlichen Gegensätze, die m it Farkasházys Tod eine Zeitlang 
au f  den R uhepunk t gelangten, verschärften sich nun wieder, undzw ar 
zwischen Is tv á n  György und  der Verwaltung, der Person nach Gyula 
Gulden. In  dieser R ücksich t is t noch die Tatsache von Belang, dass sich 
die A ktien zu 44 — 48 Prozent noch im m er in den H änden von György 
und seiner Fam ilie befanden. E inen Prozess einzuleiten scheint zur Lös­
ung der Problem e und  der Beseitigung des technischen D irektors die 
beste M ethode zu sein. Anlass gab ein Besuch zu H erend eines Leiters
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der deutschen Porzellanw erke RosenthaL Im  Vergleich zu dem  w esent­
lich entw ickelteren A usrüsten in D eutschland finder der deutsche F a b ri­
k a n t die Z ustände fu rch tbar schlimm , ihm  bot sich ja  eine Lage vor 
hu n d ert Jah ren  dar. Es wurden zwar In itia tiv en  in  Zusam m enhang m it 
den Brennöfen, Drehscheiben und  K odern ergriffen, doch gingen diese 
über eine parti ehe Renovierung n ich t hinaus, dabei wurden soiche In it ia ­
tiven  in den drcissiger Jah ren  im m er seltener. Das m it grosser P ropagan­
da  angekündigte G erichtsverfahren h a tte  1937, aiso nach fü n f Jah ren , 
ein Ende, a!s György zum  Verlassen der F ab rik  gezwungen wurde. In  
seiner Person hörte Fischers le tz ter Nachkom m e m it der Porzellanfabri- 
ka tion  zu H erend eine Beziehung zu haben auf, es handelte sich näm lich 
nunm ehr in  der Aufschwungsperiode im m er m ehr um  ein streng  organi­
siertes kapitalistisches U nternehm en.
JaA rzeyJ Ja s  A ?//.sc ??y
Die U nterstü tzung  der K u ltu rpo litik  des konsolidierten H orthy- 
Regimes war für die T ätigkeit der Aktiengesellschaft ausschlaggebend, und  
diese is t eine Tatsache, die keineswegs ausser A cht gelassen werden kann. 
Es handelte sich um  eine durch lange Jah re  ausgebaute vielseitige Bezie­
hung, die sich parallel m it den industriellen und  künstlerischen Zielsetzun­
gen des Regimes entw ickelte. Die Realisierung dieser Zielsetzungen, 
wenn auch au f keinem allzusehr bedeutenden Gebiet, ist doch beachtens­
w ert. Gulden war ein Gewährleister fü r die zentrale Verwirklichung sol­
cher Bestrebungen, som it bem ächtigte er sich einer im m er höheren Posi­
tion  und  K om petenz und  rückte  in den V ordergrund. Da w ar er schon 
G eneraldirektor und ersuchte um  seine Aufnahm e in den Baross-Verband. 
Das intensive Politisieren dehnte sich natürlich  auch au f die W erktätigen 
aus; verschiedene Organisationen wurden un ter dem Einfluss des Regimes 
ins Leben gerufen. A uf dem Gebiet der F abrikation  kam  es zu N euerun­
gen und  auch Belohnungen. Dies w ar unbedingt auch als P ropaganda 
fü r eine höhere P roduktion  kalkuliert. Die Belohnungen von fün f oder 
zehn Pengős erscheinen winzig, wenn man einen Vergleich m it dem  Ge­
w inn aus der zunehm enden A usbeutung anstellt. AH diese bedeuteten  
eine erstrangige Propaganda, geradeso, wie der Prozess von György, der 
eben zu dieser Zeit sein Ende nahm . Alle E inzelheiten des Prozesses 
w urden w eit und  b reit bekann t gem acht, besonders im  Kreise der ak tiven  
A rbeiter. U nbedingt verdient unsere A ufm erksam keit ein durch den 
G eneraldirektor selbst zusam m engestellter Gesam tausweis der P roduk ­
tion, der ebenfalls Propaganda zum  Zwecke ha tte . E in  Sprung in der 
Produktion, nich t aber in deren K osten, kom m t aus den folgenden Zahlen 
klar hervor:
1932 1933
Weisswaren Produktion . . .  20 857 Stücke 47.195 Stücke
Produktionskosten ................ 30.490.50 Pengős 30.030.32 Pengős
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Auffallend sind die D aten  per Stück, die höheren Zahlen, die nebst 
grösserer Beschäftigung eine intensivere A usbeutung involvieren, — 
wovon aber der Ausweis des G eneraldirektors keine Rechenschaft ab- 
legt.i" Diese Ja h re  sind jene der in ternationalen  W irtschaftskrise. Wenn 
wir unsere ungarischen Verhältnisse betrachten , so sehen wir, dass nu r 
die Porzellanfabrikation zu H erend, als alleinige Ausnahm e — in Zu­
sam m enhang m it einer gesteigerten Ausfuhr, eine Erhöhung aufweist. 
Doch die Zustände innerhalb des Betriebes stehen m it der erw ähnten 
Tatsache n ich t im  Einklang. Ein Grossteil der A rbeiter is t dazum al 
noch halbwegs Bauer; ihre Lebensweise wird von der Verwaltung ak ­
zeptiert. So sind sie in ungeteilter A rbeit in der ersten Tageszeit von sechs 
bis zwei tä tig , arbeiten  hingegen am M ontag um d Sam stag, a u f Faschings­
tagen und  Feierabenden nicht. Diese günstige und die Ortsgebräuche be­
rücksichtigende A rbeitseinteilung deckt eine A rt Arbeitslosigkeit, die 
das ganze J a h r  h indurch au f eine solche Weise ihre Ableitung findet. Es 
waren formelle Begünstigungen gew ährt, — dam it wollte m an darau f 
abzielen, dass sich die A rbeiter, insbesondere die Geschirrmaler m it gros­
ser Praxis, n ich t verlaufen. Dagegen nü tz t man die in der Fabrik ver­
b rachten  Studen sehr streng  aus und  erfordert die Disziplin in jeder 
Beziehung im  höchsten Grade. Die allgemeine K rise lässt nach; dieser 
Prozess is t ziemlich langsam , aber die Anzahl der W erktätigen erreich t 
1934 die Zahl 170. Auch die frühere ungeteilte A rbeitszeit wird länger 
und w ächst in ih rer neuen geteilten Form  a u f neun Stunden. Am Ja h re s ­
ende wird ein bedeutender Verlust bekann t gem acht, obwohl die K rise 
im  Aufhören begriffen is t und  die Porzellanfabrikation plötzlich um  250 
Prozen t w ächst. Die Lage der A rbeiterschaft wurde dem entsprechend 
natürlich  schlechter und  dazu kam  noch, dass die während des H erstel­
lungsprozesses unabsichtlich verursachten Schaden grösstenteils die 
W erktätigen einen Schadenersatz leisten m ussten. Gleichzeitig m it dem 
einsetzenden Aufschwung und  den zu erw artenden grösseren Ansprüchen 
m eldet sich die N otw endigkeit der V erfertigung der Modelle von m oder­
nen Geschirren und Figuren.
M it der N euorganisierung der P roduktion  werden auch in der Zu­
sam m ensetzung der Verwaltung Änderungen getroffen. In  der Jahresgene­
ralversam m lung wird au f Stelle des verstorbenen Vorsitzenden Grafen 
János H adik, wieder ein Graf, W irklicher Geheimer R a t Móricz Eszter- 
házy, erw ählt. Die Person des neuen Vorsitzenden gewärleistete m it 
ihren hohen V erbindungen die A ufrechterhaltung des Ansehens der 
Aktiengesellschaft, sowie das Populärw erden der Herender Porzellane 
in hochadeligen Kreisen. Es w ar das Ergebnis des plötzlichen Auf­
schwungs. dass sich das Gesellschaftsvermögen, dessen D urchschnitt seit 
Jah ren  etw a eine halbe Million Pengős ausm achte, über 700 000 Pengős 
erhob, — und dies auch m it einer Abschreibung in der Jahresbilanz, die 
von einer E n tw ertung  von 135 000 Pengős en tstam m t. Die Dividenden 
wurden im m erhin n ich t in  diesem J a h r  ausbezahlt. Die P roduktion be­
stim m ende Ausfuhr entw ickelte sich in jeder H insicht und erw eiterte 
sich in diesem Ja h r  m it einem  neuen Land, der Schweiz. Die Generalver-
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Sam mlung des näch tsten  Jah res b ringt neuere Personenwechsel in den 
R eihen der V erwaltung aber auch in jenen der unm itte lbaren  L eiter 
des Betriebes. Der A u ftritt  neuer Personen en tsprich t der veränderten  
innenpolitischen Lage; eine ausdrücklichere O rientation in R ichtung des 
m ehr und  mehr faschisierenden Regimes is t zu bemerkend* In  dem 
Baross —V erband finden wir seit 1935 schon die F abrik  selbst, vertreten  
natü rlich  durch die Person des Generaldirektors. Im  Interesse der erw ünsch­
ten  Zurechtfindung in K unstproblem en en tfa lte t sich eine enge Zusam ­
m enarbeit zwischen der Verwaltung und  dem U ngarischen L andes­
kunstgew erbeverein. Ergebnis dieser K ooperation ist die Praxis, dass 
die Leiter des K ünstlervereins und des Betriebes in den V orständen, 
beziehungsweise Verwaltungen in gleicher Weise M itgliedschaft anneh- 
men. Solche Schritte waren nicht formmell gem eint, m aterielle Gesichts­
punkte  waren m it eingerechnet. Die Verflechtung dieser A rt wird in den 
K riegsjahren noch enger. Die Jahrcsgencra!Versam m lung b ring t neue 
Personenwechsel; Rezső Gulden, der G raf K ároly  Széchényi und  Dr. 
Jenő  Pétcrfv  werden in die Verwaltung gew ählt. Diese neue Verw altung 
b illig t natürlich  die neueren Erfolge der Jahresbilanz. Zu dieser Zeit 
besitzen G eneraldirektor Gyula Gulden zu 55 P rozen t und  A ndor H ubay  
zu 20 P rozent die A ktien der Gesellschaft.
Der Bericht aus 1937 des K am m erbezirks Győr — die Heren der 
Porzcllanfabrik Aktiengesellschaft ist dieser K orporation D aten zu 
liefern verpflich tet — schildert die G estaltung der allgemeinen Lage. 
Man ste llt eine weitere Verbesserung in der W eltw irtschaftslage fest, 
jedoch wird schon au f Rückfälle und Stockungen in einigen Ländern 
von M itte des Jah res A ndeutung gem acht. H ierauf kom m t der w irt­
schaftliche Inform ationsbericht, der als am tlich anzusehen ist, au f  die 
P roduktion  und den effektiven Aufschwung zu sprechen. M it der Zeit 
kom m en im m er neuere Personen, die zur V ertretung der Interessen des 
Regimes und der Fabrik  unbedingt verlässlich und geeignet sind, in die 
V erw altung. A uf diese Zeit fällt — es ist seit E inführung des Pengős 
m ehr als ein Jah rzehn t verflossen — der E intausch der alten Aktien in 
N om inalw ert von 400 K ronen, zu dessen A usführung die Verwaltung 
einen A ufruf hcrausgibt. Dies ist eigentlich ein formelles Verfahren zur 
Verhüllung der wirklichen Lage; Gyula Gulden ist nämlich schon im 
Besitz der Aktien zu 88 Prozent, also ist seine Person nunm ehr wie für 
einen absoluten E igentüm er zu h a l t e n . Inzwischen unterbleiben die 
Neuerungen und  M odernisierungen vollkommen; die Sanitäts- und U n ­
fallsvorrichtungen sind völlig veraltet. A uf die Versäum nisse werden 
auch die K om itatsbehörden aufm erksam  und drängen zur V erhütung 
der häufigen Unfälle au f die Insta lla tion  der verschiedenen Schutzein­
richtungen. Strenge Beschlüsse zielen auch au f die Verbesserung der 
san itären  U m stände der F abrik  ab. In den folgenden Jah ren  tre ten  jedoch 
wenig Veränderungen in den für den Betrieb charakteristischen U m stän ­
den ein, — umso m ehr wird zur Erhöhung der P roduktion und Steigerung 
der A usbeutung verübt. So reicht man ein Gesuch ein, worin eine A lters­
bewilligung, die die Anstellung von Lehrjungen un ter 14 Jah ren  ermögli-
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chen soll, ersucht wird. Ebenfalls in Sache der Lehrlinge b itte t  man Dis­
pensation von der V erpflichtung des Lesens und  Schreibens, wenn auch 
im  m inimalen Grad; so will man eine M ehrarbeit der Jungen  erreichen, 
natürlich  un ter V erringerung der Lehrzeit in der Lehrlingsanstalt. In 
diesem Zusam m enhang wird in der T a t eine Genralverringerung der 
Schulstunden ersucht. Als M otiv fü h rt m an freilich die nationalen, w irt­
schaftlichen und sozialen U m stände an. Die allbekannten hochgestellten 
V erw altungsm itglieder und  Pro tek toren  befürw orten all dies m it beton­
te r  R ücksicht au f die Interessen der F abrik  und  bahnen eine günstige 
Erledigung bei den zuständigen Behörden an. — Die Lehrlingsfrage, in 
A nbetrach t ihrer W ichtigkeit fü r einen perm anenten N achschub billiger 
A rbeitsk raft, b ildet ein Zentralproblem  dieser Jah re . Zur Erzihung und 
Disziplinierung der A rbeiterjungen in im m er grösserer Zahl wird ein 
besonderer Aufsichtsausschuss un ter Vorsitz von D irektor Rezső Gulden 
errich tet. Zu dieser Zeit wird ein Netz, das u n te r Einbeziehung der Schu­
len und  P farräm ter der Um gebung den Nachwuchs sichert, ausgebaut. 
So ersucht man oftm als schriftlich die P farrer von Szentgál, Markó und 
H erend, die Lehrlingswerbungen der Fabrik  a u f der K irchentür oder 
anderer sichtbarer Stelle zu p l a k a t i e r e n . ^  Inzwischen erhöht sich die 
Lehrlingszahl über 40, daher ist die Fabrik  lau t Verordnung des Minis­
terium s fü r K ultus und  U n terrich t zur E rrich tung  einer Lehrlingsgewer­
beschule, in der neun S tunden in der Woche auch der allgemeine L ehr­
s to ff fü r Elem entarschulen zu unterrich ten  ist, verpflichtet. Den U n te r­
rich t geben die lokalen L ehrkräfte  in dem Schulhaus, das zu diesem 
Zweck der A ktiengesellschaft überlassen wird. Im m erhin kann die grös­
sere Lehrlingszah! die erw ünschte A usbeutung und  die ununterbrochene 
Erhöhung einer noch intensiveren P roduktion  n ich t einm al m it diesen 
M ethoden sichern. Der schon erw ähnte Bericht des K am m erbezirks ist 
nun aus dem J a h r  1938 schon beiweitem  n ich t in einem so optim istischen 
Ton gehalten, wie früher. D arin wird festgestellt, dass das ganze Ja h r  
1938 durch die U m stellung von der Friedensw irtschaft au f die K riegs­
w irtschaft gekennzeichnet ist. Seit der grossen Krise von 1931 erfolgte 
nach und  nach eine Erleichterung, aber die neue Entw icklung zeigt 
wieder in eine andere R ichtung. Was die Verhältnisse in U ngarn betrifft, 
es wird betont, dass ein Rückfall in Produktion und  Verbrauch einsetzte. 
D er Bericht s tü tz t sich au f Tatsachen und g ib t nebst objektiven Feststel­
lungen auch die U rsachen, so den österreichischen Anschluss, die Inves­
titionsbeiträge, das Judengesetz usw., an. Den Ausweg sollte D arányis 
Investitionsprogram m  von 1.000 Millionen zur Entw icklung der Landes­
verteidigung und  der Volkswirtschaft bilden.
Die hochgradige Um stellung au f die K riegsw irtschaft lässt ihre 
A usw irkung in der H erender Fabrik  einstweilen n ich t spüren. Auch in 
diesem J a h r  be träg t die Ausfuhr 18 P rozent der Produktion, obwohl ein 
Rückgang um  25 Prozent im  Vergleich zu dem V orjahr in R ichtung 
England und  Vereinigte S taaten  zu verzeichnen ist. Dem gegenüber ge­
s ta lte t  sich zur selben Zeit der E xport nach Ita lien  etwas höher. Auch 
diese einfachen Angaben sind geeignet, die Ä nderungen in dem inter-
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na.tiona.len politischen Leben und  in Zusam m enhang d am it in den w irt­
schaftlichen Z uständen zu veranschaulichen, aber auch die heim atlichen 
V erhältnisse in dieser Beziehung zu spiegeln. Die Erfolge des gegebenen 
W irtschaftsjahres sind auch weiterhin erm utigend, das Vermögen erhöh t 
sich von neuem  um  100.000 Pengős, aber aus finanziellen Erw ägungen 
w erden nicht diesmal au f die A ktien D ividenden gezahlte*
Die Vn'ey.sy'aAre
Das Ja h r  1939 b e trach te t die Porzellanfabrik als ih r Zentenarium  
und  en tfa lte t eine enorm e Propaganda, dabei v eransta lte t eine grossan­
gelegte Ausstellung. Nebenbei erw ähnt, die neuere Forschung h a t die 
G ründungszeit von 1839 m ehrfach w iderlegt und  auch b e rich tig t.^  Es 
s te h t jedoch ausser Zweifel, dass die Entw icklung der Aktiengesellschaft 
zu dieser Zeit den H öhepunkt ih rer Vorkriegsgeschichte erreicht. Die er­
w ähnte  V eranstaltung und  spä te r die a u f der U ngarischen L andesaus­
stellung der K unstgew erbe ausgestellten Gegenstände bezeugen einen 
weiteren F ortsch ritt. Gleichzeitig m it einer im m er höheren P roduktion  
beginnt die H erstellung neuer P lastiken in die D utzend. S päter w ird 
dieser Produktionszw eig w eiterentw ickelt. Eine K ennziffer fü r den A uf­
schwung g ib t, dass der U m satz der Porzellangeschirre im  Lande in  dem 
gegebenen J a h r  um  15 Prozent höher, als früher war, obwohl sich der 
ausländische Im p o rt einigerm assen höher gestaltete . Neben den E r­
zeugnissen der F abrik  Zsolnay aus Pécs und der F abrik  D räsche aus 
B udapest w ar schon auch die H erender F abrik  m it einem  bedeutenden 
P rozentsatz  au f  dem In landm ark t vertreten . Dieses is t das Jah rzehn t, 
wo die erw ähnten Betriebe nicht nur Geschirre, sondern auch Porzellans­
figuren in grösserer Zahl erzeugen. Besonders bedeutend sind in diesem 
Produktionsbereich neben den H erender Erzeugnissen jene der F abrik  
Zsolnay. In  den W erkstätten  zu Pécs m acht m an zu dieser Z eit eben in 
der H erstellung von Plastiken sehr erfolgreiche Versuche m it dem F arb- 
malen u n ter der Glasur, was dam als in  technischer und  künstlerischer 
H insich t hochbedeutend war.
Die Feststim m ung des Jahres wurde durch einen kleineren illegi­
tim en Zwischenfall gestört. Die Folge war eine strenge U ntersuchung, 
geführt von Gulden selbst. E r  lud auch den Schulzen vor sich, obgleich 
das Geschehene ohne W issen des Mannes, der keine V erantw ortung trug , 
vor sich ging.ic Dieser kleine Zwischenfall ohne jede B edeutung schien 
jedoch die ausgezeichneten Beziehungen zu der Gendarm erie und  der 
K irche zu stören. Im  Laufe der Ja h re  waren diese Beziehungen zu den 
lokalen P o ten ta ten  erfolgreich ausgebaut. W ie günstig  Rezső Gulden, 
der geschäftsführende D irektor zu Herend, diese Beziehungen gestaltete, 
bezeigt un ter anderem  ein B rief des lokalen Pfarrers, in  dem dieser ihn 
in Sache der Gesangordnung des Hocham tes zu Allerheiligen zu R a te  
z ieh t (1939). Eigentlich kan n  der Brief ganz natürlich  erscheinen da das 
Singen in der Kirche, ebenso wie der pflichtm ässige K irchenbesuch zu 
dieser Zeit from m e Aufgaben der Lehrlinge bildeten. Dam als war Gulden 
schon als deutscher Reichsbürger zu H erend berufstätig , gleichzeitig
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aber verfügte er über eine ständige W ohnung in W ien. Zu seiner Le­
bensversicherung m it hoher R ente beanspruchte er ständig  die Reichs­
m ark und  ebenso system atisch sand te  er G arnituren von prachtvoii ge­
m alten H erender Geschirren in  sein V aterland.
W ir erw ähnten schon die Berichte des Gewerbekamm ers über die 
U m stellung au f die K riegsw irtschaft; erstes Zeichen dieser Um stelung 
in H erend war es, dass der V erteidigungsm inister im  Jän n er 1940 einen 
sogenannten B etriebssekretär u n te r die lokalen M anager der Fabrik 
delegierte. Dieser S chritt berührte  äussert em pfindlich die lokalen, wie 
die B udapester M anager und  auch die V erw altung selbst, so blieb ein 
sofortiges Gesuch, wobei auch die höchsten Verbindungen zur Zurück­
berufung des B etriebssekretärs in  A nspruch genomm en w urden nicht 
aus. Sie beriefen sich natürlich  vor allem au f die m usterhafte  Ordnung, 
sowie au f  die Tatsache, dass keinerlei m ilitärische T ätigkeit in  der Fabrik  
geführt wurde und  es von keinen K riegsbeziehungen gesprochen werden 
konnte. A nderthalb  Ja h re  vergehen, bis etw as Erfolg erreicht wird, bis 
das R essort des Eindringlings abgeschafft wird, doch sichert das Ver­
eidigungsm inisterium  seine K ontrolle au f  andere Weise auch weiterhin. 
W ahr ist es, dass die Porzellanfabrik zu dieser Zeit noch keinen K riegs­
betrieb darstellt, im m erhin w ird die P roduktion  beträchtlich  gesteigert 
und  zu einer solchen Leistung tun  nach wie vor strengste Disziplin und 
A rbeitsordnung not. Daher g ib t m an zur Festigung der nachlassenden 
Disziplin zahlreiche W eisungen, die in erster Reihe au f Produktionser­
folge abzielen, aus. In  den einzelnen Produktionszw eigen kom m en P rob­
leme im m er häufiger vor; es kom m t zu einem  Zurückbleiben in  dem 
Brennen, Ausschuss häu ft sich an, die Brennöfen werden nicht en tspre­
chend ausgenutzt und  der R hytm us zwischen den einzelnen Sektoren ist 
überhaup t in dem Zustand  der Auflösung. Die Schwierigkeiten in der 
P roduktion  von W eisswaren wirken au f die A rbeit der Färberei aus 
dies beein träch tig t die P roduktion  der fertigen Porzelanne, es g ib t dem ­
zufolge Zurückbleiben in den Lieferungen; alles in  allem erfolgt eine 
ungünstige G estaltung der finanziellen Lage. Zur Beseitigung der tech ­
nischen Schwierigkeiten der P roduktion  wird in Person von Ferenc Enkel­
h a rd t ein neuer D irek to r au f die Spitze der F abrik  gestellt; dieser hält 
sich ständig  in H erend in dem Betrieb auf. Zwar lassen die Kriegsereig­
nisse ihre Auswirkungen n ich t fühlen, doch zeigt sich in  hohem Masse 
der K urs zur Faschisierung und  zur Verschiebung nach rechts in der 
Regicrungspolitik. Die diskrim inierenden Gesetze werden in der Ver­
w altung und  auch in dem A ufsichtsrat nacheinander vollzogen. Eswird 
auch dafür Sorge getragen, dass auch die U nterbeam ten  den Gesetzen 
entsprechen. Die sich verm ehrenden Einrückungsbefehle, die m ilitäri­
sche Ausbildung der Lehrlinge in Arbeitszeit, sowie die Lockerungen in ­
folge des Krieges und  die ungünstige G estaltung der allgemeinen S tim ­
mung machen weitere strenge Verordnungen zur A ufrechterhaltung des 
P roduktionsniveaus nötig.
Die Zahl der W erktätigen erreicht zu dieser Zeit etw a 300, doch die 
Produktion wird nur zu 90 P rozent erfüllt. Deshalb werden s ta t t  einer
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neunstündigen A rbeitszeit täglich zehn S tunden verordent, gebilligt 
natü rlich  von dem S tuh lrich teram t zu Veszprém, — Ziel ist näm lich die 
H erstellung von Porzellan in der geplanten Menge. Auch zur Zeit von 
U ngarns unm ittelbarem  K riegsein tritt s te igert m an die Produktion , in ­
zwischen ste ig t ständig  die A rbeiterzahl und  beziffert sich am  Jahresende 
schon au f 600. Die M eldungen an die Gewerbebehörde berichten über 
eine hundertprozentige Planerfüllung. Die Arbeiterzah! w ird in kurzer 
Zeit beinahe verdoppelt und  involviert dam als schon die 70 Lehrlinge, 
die in 1040 — 41 eingeschult wurden. Es werden auch verschiedene K in ­
derbew ahranstalten  zur Sicherung der weiteren billigen A rbeitsk raft aufge­
sucht, so jene in der benachbarten S tad t Veszprém, wo m an u n te r 30 M inder­
jährigen wählen kann. Auch das staatliche Lehrlingsheim  von M arosvá­
sárhely w ird angesucht, um  von dorther ebenfalls geeignete Lehrjungen zu 
kriegen. Die Einrückungen der A rbeiter verm ehren sich, die A bnahm e in 
der Arbeiterzah! muss durch eine erhöhte N um m er von Lehrlingen aus­
geglichen werden, was -  wie gesagt — billige A rbeitskraft, sonach grösse­
re A usbeutung fü r die Aktiengesellschaft bedeutet. Die sozialen Z u­
stände werden n ich t verbessert, während die P roduktion  m it den ver­
schiedensten M itteln gesteigert wird. Auch die Zusam m ensetzung der 
A rbeiterschaft verändert sich s ta rk  bis zu dieser Zeit, die früher kaum  
beachtete F rauen  werden näm lich sprunghaft zur A rbeit herangezogen. 
W ährend frühere S tatistiken  im ganzen nu r zehn Prozent weiblicher A r­
beitsk raft ausweisen, is t diese Zahl 1941 schon beinahe 45 P rozent. Die 
F rauen  stellten eine billigere A rbeitskraft dar und  m achen eine weitere 
A usbeutung möglich, besonders, wenn m an in  B etracht zieht, dass sie 
— in ih rer M ehrzahl ganz junge Mädchen — sich zu 85 P rozent in  einem  
A lter von 14 — 22 — 24 Jah ren  befinden. Die M ütter haben weder ein Säug­
lingsheim, noch ein Tagesheim für die K leinen, so etwas is t durch die 
V erw altung n ich t einm al geplant, — wie dies an die K am m er zu Győr 
auch gem eldet wird.
J e tz t  aber lassen die Kriegsereignisse schon auch in  H erend ihre 
Auswirkungen in der allgemeinen Stim m ung spüren. Von einer organisa- 
sierten  A rbeiterbew egung kann wegen der früher geschilderten s ta tis ­
tischen Zusam m ensetzung der A rbeiterschaft n ich t die Rede sein, m an 
kann sogar von einer gesteigerten deutschfreundlichen Gesinnung spre­
chen; — einer solchen Stim m ungsrichtung will die Leitung keinesfalls 
E inhalt tun . Am Jahresanfang  findet eine U nterredung zwischen dem 
Obergespan des K om ita ts  und Gulden, verm utlich m it einer gegensei­
tigen Inform ierung über die Ereignisse und die bevorstehenden Auf­
gaben, s ta tt;  die Porzellanfabrik m it ihren 600 A rbeitern is t ja  dam als 
der bedeutendste Betrieb in dem K om ita t. U n ter solchen V erhältnissen 
t r a t  die G eneralversam m lung von 1941 zusam m en. Gleichwie in den 
letzteren Jah ren , nehm en die wenigen Inhaber die grossartigen Erfolge 
auch diesmal zur K enntnis; als weitere Aufgabe w ird eine P roduk tions­
erhöhung bezeichnet. Am Jahresende wird noch im  R ahm en einer ausser­
ordentlichen G eneralversam m lung in A nbetracht der Lage eine Erhöhung 
des S tam m kapitals um  50 Prozent beschlossen, so be träg t es schon
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375 000 Pengős. A uf dieser Sitzung wurde im  Paragraph  2. der S ta tu ten  
Zielsetzung und Program m  der Aktiengeseitschaft erneu t verfasst, in einer 
Form , die besonders in ihren  künstierischen Beziehungen B eachtung 
verdient. ,.Aufgabe des U nternehm ens is t die Inbesitznahm e der durch 
Móricz Farkasházy  —Fischer in  1839 gegründeten H erender Porzellan- 
fabrik  und deren weitere Betreibung, die aite  T radition  des Betriebes 
im  Bereich der K unstindustrie  vor Augen haltend, jedoch untergleich­
zeitiger Berücksichtigung der A nsprüche der Zeit, und  n ich t minder die 
Entw icklung des Betriebes un ter B eachtung einerseits der K unst, an ­
dererseits der In teressen der industriellen M ehrproduktion . . . " .  Das 
Program m  involvierte also in gleicher Weise Rücksichten au f W irtschaft 
und  K unst, — und  die Verwirklichung erfolgte im Laufe der Ja h re  
S chritt fü r Schritt. Die obigen L eitprinzipe bleiben auch zur Zeit der 
wissenschaftlichen Schwierigkeiten für die H erstellung massgebend. Zu 
dieser Zeit gab es schon aber infolge der H ochkonjunktur im K rieg über­
raschende Erfolge. Der Betrieb beschäftigt schon mehr als 600 W erk­
tätigen , so w ird ein erhöhter P lan  hundertprozentig  erfüllt; diese T a t­
sache, im R ahm en einer ausgezeichnet organisierten A rbeit, sichert nun­
m ehr seit Jah ren  den entsprechenden Gewinn. Aus der erreichten M ehr­
produktion w ächst bedeutend in erster Reihe die A usfuhr nach Deustch- 
land, während die Lieferungen in  die L änder des gegnerischen Lagers 
minimal sind oder gar aufhören. Die wenigen kleineren Fürsorgem assnah­
men stehen in keinem  V erhältnis zu dem, was m it der P roduktions­
steigerung zustande kom m t. In  der Schar der neuangeworbenen Lehrlinge 
befinden sich fünfzehn K naben  aus Siebenbürgen, fü r sie wird ein 
Lehrlingsheim  gestiftet; zu W eihnachten bekommen sie Geschenke und 
K leidungsstücke. Solche Schenkungen in  dem H orthy-R egim e waren 
gewohnte Sachen und  führten  auch den N am en ,,H ilfsaktion zur U n ter­
stü tzung  der D arbenden", H erend bedeutete also in dieser H insicht in 
dem dam aligen U ngarn keine A usnahm e.'? Die sp runghaft erhöhte P ro ­
duk tion  und  die im m er grössere A usbeutung aus der A rbeit der M inder­
jährigen m achten es möglich, dass a u f die A ktien schon beträchtliche 
D ividenden ausbezahlt werden konnten. D er Gewinn h a t ein Ausmass, 
dass daraus einem jeden Verwaltungsm itglied 1000 Pengős zufallen, 
dabei erhalten die L eiter noch darau f verschiedene Zuerteilungen. Wir 
können noch bem erken, dass sich das E inkom m en des technischen D i­
rek tors E nkelhard t 1043 au f m ehr als 38 000 Pengős beläuft.
K ennzeichnend für die K riegsverhältnisse, aber auch für die R ettung  
von K ap ita l und  W aren sind die schweizerischen Verbindungen von Ge­
nerald irek tor Gulden. Im  Mai 1943 reist er persönlich nach der Schweiz, 
um  d o rt fü r eine bessere P ropaganda der H erender Porzellane in Zürich 
eine grossangelegte Ausstellung zu veranstalten . Man sichert dieser Aus­
stellung auch hier zu H ause ein entsprechendes Echo, in  erster Reihe 
dam it, dass auch K eram iken einiger für sie verlässlichen K ünstler aus­
gestellt werden. Der W ert der ausgeführten K eram iken übertraf an n ä­
hernd die 120 000 Schweizer F ranken, dazum al eine sehr beträchtliche 
Sum m e.'s Nach einiger Zeit interessiert sich die Zollbehörde für die Rück-
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fah rt der W are — es handelt sich um  80 K isten  —, doch kam  diese 
arenm enge niem als heim. Man schiebt eine konkrete A ntw ort dam it auf, 
dass das M aterial in A nbetrach t des grossen Erfolges auch in  anderen 
S täd ten  ausgestellt w ird. Zur E rgänzung w ird noch im  Mai 1944 eine 
neuere Ladung abgeschickt; den Em pfang dieses T ransports leitete 
persönlich Gulden, der do rth in  w iederholt eine W erbefahrt un ternahm .
D ie Porzellanfabrik w ird 1944 w irklich zum  K riegsbetrieb; dies 
bedeutet, dass eine Masse von 500 Kilo Porzellan auch fü r Kriegszwecke 
verarbeite t w ird. Dam als legt m an gegen den B etriebssekretär schon 
keinen P ro test ein, denn dessen Anwesenheit kann  für die W eiterführung 
der P roduktion  Schutz und  Begünstigungen sichern. Beweis fü r diese 
Tatsache ist, dass zur Erfüllung von E xportaufgaben , zur H erste llung  
von Geschirr- und  Luxusporzellanen eine Masse von m ehr als 7000 K ilo­
gram m  Porzellan verbrauch t wird. Dam als gelangten ausführliche Be­
rich te  über die Produktionserfolge schon an  die Adresse des M aterial­
am tes. Z ur Parierung  der schlechten Stim m ungw egen der näher rü ­
ckenden K riegshandlungen m acht m an w iederholt strenger die innere 
Ordnung, die nun  durch  die G ründung des A rbeitsausschusses u n u n te r­
brochen gesichert w ird. Solche M assnahm en sind w irklich nötig, da  die 
im m er häufigere Luftalarm e. Die A usbildung der L eventejungen und  
die im m er neuere Einrrückungsbefehle die P lanerfüllung erschweren. 
Nach dem Einzug der deutschen T ruppen (19. I I I .  1944) kom m en schon 
auch sogenannte ,,n ich t erw ünschte Ereignisse" in  dem  B etrieb  vor. In  
der D orfm ark w ird eine R epara tu rw erkstä tte  fü r deutsche Panzer ein­
gerich tet und  darob erscheinen im  A ugust m ehrm als feindliche B om ­
ber über dem  Dorf. Die rasche Änderung in den Ereignissen beginnt 
u n te r den A rbeitern  zum  Stim m ungsfaktor zu werden. Als B eitrag  
zu dieser Tatsache können w ir den In h a lt  der am  28. Septem ber 
herabgestreuten Flugzettel anführen, m it einem  A ufruf an die W erk­
tä tigen  der F abrik  zum  P ro test und  W iderstand .^  Es kann sein, dass 
die Ereignisse a u f die A rbeiterschaft n ich t ohne W irkung blieben, 
doch wissen wir zu dieser Zeit in H erend von einer A rbeiterbew egung 
oder von Spuren eines organisierten W iderstandes nichts. — Die A rbeiter­
zahl n im m t noch im m er zu, denn die Beschäftigungstabellen weisen im 
H erbst des Jah res schon 724 W erktätigen aus. Im  Laufe der Zeit, be­
sonders aber in  der zweiten Jahreshälfte , n im m t auch die Zahl der H a n ­
delsangestellten m ehrfach zu und  übertrifft schon die zehn Prozente.
Die K äm pfe werden je tz t schon seit M onaten a u f ungarischem  Ge­
b iet geführt und  bedeutende Landesteile werden befreit. Aber in  der 
H erender Fabrik  geht die P roduktion, gesichert durch den gu t ausge­
bau ten  A rbeitsausschus, die strengen V erordnungen und  die beinahe 
m ilitärische Disziplin, ungestört weiter. Das Gebiet des K om ita ts  w ir 
von Anfang Dezem ber auch offiziell zum  O perationsgebiet, zum  Schau­
p latz  des Aufm arsches und  der K am pftä tigke itderungarischen  und d eu t­
schen Truppen. Selbst je tz t wird die A rbeit in dem ,.K riegsbetrieb" 
fortgesetzt und gemäss der W eisung des technischen D irektors E nkel­
h a rd t bere ite t m an sich au f  die B estandaufnahm e m it Beginn am  2.
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Ja n u a r 1945. Der betriebsleitende Oberingenieur, dam als schon Allein­
verw alter, verfügte im übrigen, dass die Angehörigen der M ilitärdienst 
erfüllenden W erktätigen vom 1. März an eine K riegsunterstü tzung e r­
halten.
Die Sow jettruppen haben das L and m it seiner H a u p ts tad t schon 
grösstenteils befreit, als die F abrik  zu H erend noch m it Volldam pf be­
trieben  war. D ie im Z irkular vom Ende Dezember in A ussicht gestellte 
K riegsun terstü tzung  w ird für diejenige, die seit m ehr als einem J a h r  in 
der Fabrik  arbeiten, in März noch flüssiggem acht. Der K riegsschauplatz 
rück t im m er näher; wegen der L uftalarm e und  der ununterbrochenen 
Einrückungsbefehle geht die P roduktion  nur bis zum 20. März weiter. 
Die F rontlin ien  rücken so nahe, dass die A rbeitsum stände in den W erk­
s tä tte n  n ich t m ehr sicher sind. Zu jener Zeit ist die Disziplin n icht mehr 
zu halten. Zu A rbeitsbeginn erscheinen an jenem  M ärztage nur insgesam t 
fünf A rbeiter. Die L eitung verordnet B etriebsstillstand. Die Befreiungs­
truppen  ziehen am  24. März in die Gemeinde ein. Wegen der K am pfhand­
lungen m usste die produktive A rbeit anderthalb  M onate lang Stillstehen 
und  als sie im  Mai wieder aufgenom m en wurde, m eldeten sich nur ins­
gesam t 180 M erk tätigen  zur A rbeit. Die Gemeinde, sowie die beiden 
benachbarten  Siedlungen. Marko und  Bänd, von wo her die m eisten 
W erktätigen in die F abrik  an die A rbeit gingen, entvölkerten  sich fast 
völlig, — m ehrere hunderte  Fam ilien, die sich zu D eutschland bekann­
ten , verliessen das Land. M it W ochen vor der W iederaufnahm e der 
produktiven  A rbeit werden die Schäden, die in  Gebäuden und E inrich­
tungen, vor allem in den W arenlagern infolge Treffer von Bom berflug­
zeugen und  Minenwerfern en tstanden  sind, repariert. Das grösste H inder­
nis der un ter den veränderten  V erhältnissen wieder in  Gang gebrachten 
P roduktion  bildete der Mangel an Rohm ateriel. Die Rohstoffbesorgung 
stiess schon in den K riegsjahren au f Schwierigkeiten. Es kam  noch h in ­
zu, dass m ehrere hundert A rbeiter das L and verliessen. Ih r  Weggehen 
verursachte Mangel vor allen Dingen in der Reihe der Facharbeiter, die in 
H erstellung der kom plizierteren K unstgegenstände und  in den Male­
reiarbeiten  tä tig  waren. Trotzdem  ist der E ffektivbestand am .Jahresende 
schon beinahe 300 M änner stark . In  einem P roduktionsabschnitt, der 
in der T a t n icht länger, als ein H alb jahr dauerte, war es m it grosser Mühe 
gelungen, zu fünfzehn Malen in den grossen Rundöfen zu brennen. Das 
Ergebnis war eine beträchtliche Q uan titä t Porzellane; erreicht wurde 
eine Menge von fast 35 000 Stücken. Dieser dem Anschein nach schöne 
Erfolg ist aber bloss q u an tita tiv , denn wegen des Ausfalls einiger Mona­
te, sowie des Mangels an entsprechendem  R ohstoff und  Facharbeitern  
fiel die Q ualität, sowohl in Beziehung der rohen Weissware, als auch der 
gem alten Fertigw are au f ein äusserst niedriges Niveau zurück.
In  den langen M onaten der K am pfhandlungen h a t natürlich  ein 
Teil der vornehm en V erw altungsm itglieder der Aktiengesellschaft U n­
garn verlassen. U nter denen, die nacheinander ins A usland gingen, be-
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fand sich Gyula Gulden selbst. In  dieser Phase der N achkriegszeit lenken 
die Aktiengesellschaft einige verlässlichen Leiter. Diese m achen V er­
suche m it einer neuen P ropaganda, wollen die P roduktion  erhöhen, im  
allgemeinen d ieH ochkon junk tu rder K riegsjahre belebenundeine  W ieder­
aufnahm e der in- und  ausländischen H andelsbeziehungen erreichen. — 
Ende 1945 kehrt von D eutschland B ildhauer György V astag m it seiner 
F rau  zurück und m eldet sich bei den B etriebsverw altern. E r ersuch t 
als wäre in den vorhergehenden M onaten nichts geschehen, die Ausgabe 
der ihm  nach den früher gekauften Modellen gebührenden Freistücke. 
Die dam alige Fabrikleitung, in ihren Reihen bereits m it dem okratischen 
Elem enten, ist weder willens, noch im stande, die B itte  zu gewähren. Aus 
der späteren Korrespondenz is t ersichtlich, dass sich die P arte ien  n ich t 
nach fün f Jah ren  einigen konnten, da  wollte schon nur die W itwe die 
Freistücke nach ihrem  Gemahl bekommen. A ndor H ubay  Ceribán, frühe­
rer Professor an der Hochschule der bildenden K ünste , keh rt ebenfalls 
zurück, m eldet sich in der F ab rik  und h a t wieder andere A nsprüche. Er, 
der geschäftsführende V izepräsident und künstlerische B erater, is t der 
einzige Anwesende un ter den Verwaltungsm itgliedern der Aktiengesell­
schaft, und  w ird beauftragt, dieselbe vom 1. Mai an  m it der vollen K om ­
petenz des Generaldirektors zu leiten.
U n ter den veränderten inneren und  äusseren V erhältnissen kom m t 
schliesslich die A rbeit in Gang, wobei die A rbeiterzahl Ende 1946 schon 
der N um m er 400 nahekom m t, eine Zahl kaum  höher, als die H älfte  des 
hohen Effektivbestandes der K riegsjahre. D ie Menge der gebrannten  
Porzellane weist eine Zunahm e um  150 Prozente im Vergleich zu der 
Erzeugung des K urzjahres 1945 auf. Doch kann die hohe Q ualitä t der 
K riegszeit noch dam als n icht m it der grössten Mühe erreicht werden. 
Die Infla tion  n im m t zu, die Anschaffung von Rohstoffen stösst au f 
Hindernisse, w ährend in der Facharbeiterzahl eine weitere V erringerung 
erfolgt, näm lich sind die sich zu D eutschland bekennenden deutschen 
Fam ilien aus U ngarn ausgewiesen worden. Im  Schatten  der P roduktions­
erfolge verm ehren sich die Gegensätze zwischen den dem okratischen 
Organen und  den Leitern der Aktiengesellschaft. Die Stabilisierung der 
W ährung erfolgt im A ugust 1946 m it der E inführung des Forin ts. Dieser 
Vorgang bedeutet in dem V erkauf der Erzeugnisse jedoch nur m om enta­
ne Schwierigkeiten. Nach und nach verbessert sich die Q ualitä t, aber 
dieser günstige K urs wird Ende des Jahres durch den Rohstoffm angel 
gestoppt, sonach w ird in der F abrik  nu r K urzzeitarbeit geleistet.
Durch die Erfolge fühlen sich die L eiter der A ktiengesellschaft zur 
grösseren W irkung veranlasst, gleichzeitig entw ickeln sich aber auch die 
dem okratischen Organe in dem Betrieb und  fordern die entsprechenden 
R echte in der Leitung und  der Verteidigung der A rbeiterrechte. Zur Zeit 
der E inführung des Forin ts wird die fällige Generalversam m lung, wo 
sich H auptak tienbesitzer G eneraldirektor Gulden durch den A nw alt 
József K raus vertreten  lässt, gehalten. Zuerst triff t m an eine E ntschei­
dung in  B etreff der U m rechnung des S tam m kapitals in Forin t: m an be­
stim m t ein Verhältnis 2 : 1 für die alten Aktien. Die dam aligen poüti-
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sehen Z ustände spiegeln sich in  der partiellen  V eränderung der Zusam ­
m ensetzung der Verw altung. Móricz Eszterházy, A ndor H ubay  Ceribán 
und  János Szablya behalten  ihre P lä tze  in der Verwaltung und  — um  
auch dem okratischen Erfordernissen Genüge zu leisten — werden auch 
einige der alten , bew ährten  F abrikbeam ten  zum  V erwaltungsm itglied 
gew ählt. D ie V erw altung in einer solchen Zusam m ensetzung betrieb t 
wieder eine Produktionssteigerung. Die Erfolge bleiben nicht aus und  
auch die Q ualitä t w ird höher, aber die Rohstoffbesorgung aus der Tsche­
choslowakei und  D eutschland stösst nach wie vor au f  Schwierigkeiten 
(1947). D ie Zahl der Exportlieferungen is t keinesfalls zufriedenstellend, 
so werden Erzeugnisse notwendigerweise dem In lan d m ark t zugeleitet. 
D ie M ustermessen sind in der A uslandspropaganda auch weiterhin 
w ichtig, darob werden au f die Messen von Prag, Bruxelles und  Agram 
schöne K ollektionen gesandt: q u an tita tiv , wie qualita tiv  besonders her­
vorragende Porzellanw aren gingen au f  die Messe ,,Főire de Paris". Be­
achtensw ert w ar w eiterhin dass eine kleinere K ollektion aus Geschirren 
und  P lastiken  an der M oskauer Ausstellung des neuen U ngarns zur Schau 
ausgestellt wurde. Inzw ischen verläuft wieder ein J a h r  und  die Indices 
der P roduktion  verbessern sich weiter, aber den D urchschnitt der K riegs­
jahre, wo w öchentlich einm al m it einem ganzen Ofen gebrann t wurde, 
erreichen sie keineswegs.
Die V erstaatlichung der Fabriken  war eine K onsequenz der dem ok­
ratischen  Ä nderungen in U ngarn und  erfolgte regelmässig auch in dem 
berühm ten  B etrieb von H erend m it seiner m ehr als hunderthjärigen 
Vergangenheit. Das Ereignis ging am 16. April 1948 vor sich; dam it 
hörte die T ätigkeit der kapitalistischen Aktiengesellschaft endgütig 
au f und  begann die W eiterentw icklung a u f einer sozialistischen Bahn. 
E in a lter W erktätiger der Fabrik , Gyula Varga, w ird m it der Verwal­
tung  beauftrag t, am tlich als ste llvertre tender U nternehm ungsleiter und  
a rbe ite t m it den Leuten an der Spitze der verschiedenen Produktions- 
sektore zusam m en. Die neue L eitung kann, selbst m it U nterstü tzung 
der lokalen dem okratischen Organe und  K räfte , die w irtschaftlichen 
Schwierigkeiten nu r m it grösster Mühe bekäm pften. T rotz der erzielten 
Erfolge arbe ite t die F abrik  nu r m it 30-prozentiger K apaz itä t, während 
die staatlichen  L asten  die Produktionsfähigkeit m ehrfach übersteigen. 
Die en tstandene Spannung bring t Schwierigkeiten im  Verkauf, besonders 
au f dem E xportgebiet, m it. Im m erhin  beansprucht die Beseitigung der 
Problem e und die A usgestaltung der neuen A rbeitsorganisation nur 
eine kurze Periode, denn m it Beginn der sozialen U m gestaltung werden 
die rückständigen m anufakturellen Zustände, die auch zur Zeit der 
kapitalistischen W irtschaft in dem Betrieb herrschten, endgültig li­
quidiert. Program m  der einsetzenden neuen Periode ist die Vorberei­
tung  der Bedingungen für eine sozialistische Produktion, wie auch die 
W eiterentw icklung der traditionellen  H erender Porzellankunst au f 
m odernem  Niveau. In  den vergangenen drei Jah rzehn ten  waren K ü n s t­
ler, Ingenieure und  m ehrere hunderte  von Facharbeitern  der F abrik  in 
diesem Sinn tä tig , wobei zahlreiche Erfolge erreicht worden.
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Die kapitalistische Produktionsw eise, ausgebaut w ährend der W irt­
schaft der Aktiengesellschaft, bedeutet einen unbedingten F o rtsch ritt 
in der H erender Porzellanfabrikation, selbst m it m anufakturellen Gerä­
ten . Ks handelte sich um  eine Fabrikaniage, die die einzige W erksta tt 
der Porzellankunst in U ngarn darstelite  und  deren Entw icklung im  19. 
Ja h rh u n d e rt bem erkensw ert war. Anfang des 20. Jah rh u n d erts  blühte 
die Sezession deren künstlerische Bedeutung Jenő  F arkasházy  völlig 
e rkann te  fü r eine kurze Zeit auf. M it Farkasházys einigen hervorra­
genden Erzeugnissen rückte die Fabrik  erneu t in erste Reihe der europäi­
schen Entw icklung besonders die Vasen a u f  der Pariser W eltaustel- 
lung von 1900 m it ih rer Technik ,,pate sur pate", sind hier zu erw ähnen. 
Doch h ä lt der I. W eltkrieg die Entw icklung dieser S tilrich tung  in ganz 
E uropa au f und  m acht den Bestrebungen des sogenannten Bauhauses 
P latz . Wesen des letzteren machen die rationelle Form enbildung und die 
Betonung der S tru k tu r des Gegenstandes, was die b un t gem alten und  in 
allem den Rokokostil heraufbeschw örenden Porzellanverzierungen n ich t 
begünstigen. Noch zur Zeit der Aktiengesellschaft bezweckten die S ta ­
tu ten  der Fabrik  in gleicher Weise die A ufbew ahrung und  die gleich­
zeitige Modernisierung der früheren alten  Traditionen, was noch in den 
dreissiger Jah ren  verw irklicht wurde. M itte des Jah rzeh n ts  beginnt m an 
den B estand an Geschirren und  Prachtw erken, verschiedenen Verzierun­
gen und  den bis dahin erzeugten P lastiken nach einem System  zu ordnen. 
\  on da  an beschäftigt m an sich system atisch und  im m er in tensiver m it 
der H erstellung von P lastiken. In  Zusam m enfassung der künstlerischen 
Erfolge der Aktiengesellschaft heben wir hervor, dass Porzellanfigürchen 
zu hunderten  produziert worden. In  erster Reihe können w ir die ver­
schiedenen K om positionen m agyarischer A rt, sowie D arstellungen in 
aktuellen politischen Them en, zum Beispiel die der Heiligen der Arpád- 
D ynastie, erwähnen. Dies alles bedeutete gleichzeitig a u f künstlerischem  
Gebiet die Bedienung des H orthy-R egim es, dessen K u ltu rpo litik  die 
gem alten Figürchen in ihrem  Bereich recht wirksam  u n ters tü tz ten . Eine 
solche Stilrichtung m anifestiert sich n ich t nu r in der Them enw ahl, son­
dern auch in der Person der beschäftigten K ünstler. Die Verwaltung er­
te ilt A ufträge nur für K ünstler und kau ft Modelle zur A usführung nur 
von denen, die von dem Regim e akzeptiert, oder am tlich  anerkann t und 
begünstigt sind. \\  ährend einer Periode von zw eiundeinhalb Jah rzehn ten  
finden wir un ter den B ildhauern im Dienst der Fabrik  keinen einzigen, 
der m it den heim ischen fortschrittlichen künstlerischen oder gesell­
schaftlichen Organen und  Bewegungen Um gang gepflegt h ä tte . So ist 
es klar, dass fortschrittlichen A usdrucksform en und Them en u n ter den 
S ta tu e tten  jeder P la tz  un tersag t blieb. K om positionen, die zur Verwirk­
lichung kam en, passen organisch den am tlichen akadem istischen, neo­
barocken und  novecentistischen Stilrichtungen, was fü r die Them en­
wahl schon an sich vollends bestim m end ist. Die K om positionen — an 
heim ischen und  ausländischen K unstausstellungen des Zeitalters zu
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hunderten  zur Schau gestellt und hochgeschätzt — stam m en meistens 
aus dem  erw ähnten, b e ton t ungarischen Them enkreis. Ausserdem werden 
verschiedene — und bei dem Publikum  am  m eisten beliebte — A kt­
figuren, sowie auch Bildnisse historischer Persönlichkeiten und Notabili- 
tä ten  in  grösserer Zahl erzeugt. Der V ollständigkeit halber erwähnen 
wir noch eine Gruppe von K om positionen, die ebenfalls nicht ausser 
A cht gelassen werden darf, nämlich die der Them en, die ausgesprochen 
im  D ienst der irredentistischen und nazionalistischen W erbebestre­
bungen standen :,,D er Pfadfinder", ,,Nie, nie, niemals!", ,,Dic Revision", 
usw. Die letztere Gruppe ist, im Vergleich zum Beispiel zu den A ktfigu­
ren, verhältnissm ässig gering, doch können wir sie bei Beurteilung des 
ganzen Zeitalters n icht ignorieren. D ieH erender Porzellanfabrik konzent­
rierte  während ihrer m ehr als hundertjährigen Vergangenheit auf die 
H erstellung von Geschirren; eine P roduktion solcher A rt, sowie deren 
Verwollkommnung, s tand  im M ittelpunkt der Zielsetzung der Inhaber. 
In  der von uns überblickten Epoche rücken neben den Geschirren und 
Prachtw erken die P lastiken in  den Vordergrund; bestim m end für die 
künstlerische T ätigkeit waren die verschiedensten Them envariationen.-" 
Die Porzellankunst weist in den Jahrzehn ten  zwischen den beiden 
Weltkriege]! in ganz E uropa eine äusserst geringe Entw icklung auf. Die 
bedeutendsten und berühm stesten Betriebe m it ihrer grossen Vergangen­
heit, so diejenige von Meissen, Sévres und Berlin gehen au f die Massen­
produktion über dabei werden nach Plänen und Modellen hervorra­
gender K ünstler auch Luxusporzellane in individueller Ausführung er­
zeugt. Ähnliche Produktionsprozesse gehen auch in Ungarn vor sich, 
n u r m it dem U nterschied, dass unsere B ildhauer wegen U nkenntnis der 
Substanz dieser M aterie früher a u f Porzellan gar n icht planten, n a tü r­
lich kannten sie auch die geeigneten Them en nicht. Die Folge war, 
dass die m eisten ihre früher geschaffenen Vollplastiken, Bronzegüsse, 
M arm orarbeiten und K om positionen aus K alkstein  in  eine, den E r­
fordernissen von H erend entsprechende Weise um form ten. Die S ta tu ­
ensam m lung der Ungarischen N ationalgalerie aus dieser Epoche beweist 
die um bildende, anpassendc T ätigkeit dieser A rt, ausgeübt durch einen 
breiten K reis von B ildhauern.2* Es g ibt auch zahlreiche Standbilder au f 
unseren öffentlichen P lätzen (Ferenc Sidlö: Stephan der Heilige in Székes- 
fehérvár, György Vastagh: G raf András H adik  in Budapest, Zsigmond 
K isfaludv-Strobi: H adik-H usar in Budapest), deren kleinfigürliche
N achahm ung aus H ercnder Porzellan hergestellt wurde. Nach einer 
anderen M ethode werden M eisterstücke der B ildhauerkunst nachm odel­
liert, oder deren geeignete Modelle zur H erstellung von Porzellanstiguren 
verfertig t. Solche sind: der Bronzereiter von Leonardo da Vinci, der ,.Be­
küm m erte Schafhirt"  von Miklós Izsó. die Terrakottaskizzen zu dem 
,,Tänzenden U ngarn", das ,,Abschiednehm en" von János Pásztor, und 
andere. In  der Geschichte der europäischen Porzellankunst begegnen 
w ir zahlreiche solche Fälle, m it einer grossen Zahl von ähnlichen Plas­
tiken un ter den Erzeugnissen beinahe aller Betriebe. Dies war aber ein 
Brauch in anderen europäischen M anufakturen vor hundert, oder hun-
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dertfiinfzig Jah ren . — Die H erender F ab rik  wollte m it dieser Praxis 
teils die grossen Ü berlieferungen der historischen V ergangenheit der 
Porzellankunst folgen, teils die K unstpo litik  der Zeit un terstü tzen ; die 
m eisten der erw ähnten K om positionen wurden näm lich in der genann­
ten  Zeit aulgestellt, so w ar ihre H erstellung und  V erbreitung als K le in ­
plastik  in Porzellan gleichzeitig eine eindrucksvolle W erbung fü r Them a 
und  Person. E rw ähnensw ert ist noch schliesslich die n ich t m inder bedeu­
tende, wohl aber geringe Gruppe der Sportfigürchen. Diese w ar n icht 
n u r eine Propaganda verschiedener Sportzweige, sondern auch geeignet, 
au f den Spielen m it Trophäen zu d i e n e n . -2 M it dem Schaffen solcher A rt 
gesellte sich die Fabrik  wiederum  zu dem patrio tischen Erziehungsprog­
ram m  der Epoche und  gew ährte diesem besonders zur Zeit des Krieges 
ih re  U nterstü tzung.
Alles in allem, der Z eitabschnitt von zw eiundeinhalb Jah rzehn ten , 
da die Aktiengesellschaft w irkte, is t in der Geschichte der F abrik  eine 
Epoche, in der au f Stelle der m anufakturellen P roduktion der A rbeits­
prozess au i kap ita listischer Grundlage organisiert wurde. N icht wenige 
C harak teristika  der m anufakturellen V ergangenheit blieben jedoch übrig. 
Zur Zeit der Aktiengesellschaft w ird im Gegensatz zu der A ltherender 
Porzellankunst des 19. Jah rh u n d erts  jene N euherender unseres Zeitalters 
ins Leben gerufen, und gleichzeitig auch die H erender Porzellanplastik, 
die sich für die G estaltung der B ildhauerkunst anderer heim ischen F a b ­
riken als bestim m end und m assgebend erwies, geschaffen.
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Gießerei um  1940
R ohw aren W erkstatt um  1940
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Form - und  Scheibenw erkstatt 1936
Ofen tn it Holzfeuerung zwischen 1923 —1948
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M alerw erkstatt um 1940
M alerw erkstatt für Lehrlinge uni 1940
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Xsigmond K isfaludi S tróbl: H adikhusar 
1028
K ároly  Csapváry: Alaun mit 
ungarischem B auernm antel 1934
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D urchbrochene Bonbonniere um  1934 Teller (Monogramm BU) m it Blum enstrauß 
m uster Meißner Ursprungs
A. Sinkó: Vogelpaar 1935 H und  nach einem asiatischen Modell um  1930
DIE HEBENDER PORZELLANFABRIK AG. 1923-1948 263
E . L ux: Sich käm m ende F rau  I . 1929.
K . Gácsér: E rn te r nach einem  alten  
französichen Modell 1940
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Teller (Monogramm VHO — Viktoria) 
m it östüchen M otiven
Tettet m it t]iram ure-^tuster östliche!! 
U rsprungs
Z entenarausstellung 1939 (A usschnitt)
ANM ERKU NG EN
' Vgl. <S'tAoRt Oy..' H erendi porcelán. Bp. ¡970. Setzt die V erstaatlichung irrtüm lich  au f 
den 2. März; diese ereignete sich in der W irklichkeit zu H erend am  16. April.
* H erendi Porcelángyár Ira ttá ra  (H PGy) H erend (Archiv der Prozellanfabrik von H erend.) 
R echtsanw alt Dr. G ábor Várndy. Steuerangelegenheiten, gem ischter Dossier, 1923 — 
1931. 45/V1I. Eingabe zu der Königlichen F inanzdirektion  der H au p t- und R esidenz­
s ta d t. 14. 11. 1930.
'' M agyar Iparm űvészet, 1925, Bd. X X V H Í. H eft 1 — 2. N ddai, 7'.. A középosztály és la ­
kása (Der M ittelstand und seine W ohnung).
' M űvészettörténeti É rtesítő , 1973. Hd. X X II. H eft 2. A m agyar képzőm űvészet a két 
világháború között. (Die ungarische bildende K unst zwischen den beiden W eltkriegen. — 
E n th ä lt Vorträge der Konteren/, über das genannte Them a.)
' H PG y H erend. Protokolle der G eneralversam m lungen von 1923. Dossier K S —34. 
s M agyar Pénzügyi Compass. (Ungarischer F inanzieller Kompass) 1926— 1927. Hd. X X X I, 
Bp. 1926.
" H PG y H erend. György-per. (Prozess des D irektors György.) Dossier 87. 
s Ebda. R echtsanw alt Dr. G ábor Váradv. Steuerangelegenheiten, gem ischter Dossier, 
1923-1931 . 45/VI1.
" M agyar S ta tisztikai Közlemények az 1930. évi Népszámlálás (Ungarische S tatistische 
M itteilungen über die Volkszählung von 1930.) 11. r. Bp. 1934.
H PG y H erend. György-per. (Prozess des D irektors György.) Dossier 87.
" E b d a .  Igazgatósági és felügyelőbizottsági iratok. (Schriften der V erw altung und der 
Aufsichtskommission.) Dossier von 1924. (14. X I. —3. V I. 1940).
Veszprémi H írlap  1937. Jhg . XLV . N r. 25. 1937.
's PH G y H erend. Dossier der Lehrlingsschule. 1131.
"  Nagy M agyar Compass (Grosser U ngarischer K om pass, red. früher von Mihók.) 1939 — 
1940. Bd. L X I1I. Bp. 1940.
'3 A!;7;a/tA', ,S '.S ting l Vince, a herendi gyár alap ító ja  (Vince Stingl, G ründer der F abrik  von 
H erend.). Soproni Szemle, 1968. Alo/ndr, ¿..* Iparm űvészeti törekvések a reform kori 
Magyarországon. (K unstindustrielle Bestrebungen in  U ngarn in der Reform zeit.) Bp. 
1976. iSfl'Okr, Oy. Op. cit.
'3 H PG y H erend. Járási Szolgabírói H ivata l (S tuhlrichteram t des Bezirks Veszprém). 
Dossier 77.
'* Ebda. M. kir. Iparfelügyelőségek és Ipartestü letek . (Berichte an  die Königlich Ungarische 
Gewerbeinspektorate und  Gewerbekörperschaften zu Győr, von 1941.) (Dossier 669/11.) 
'3 E bda. Svájci kiállítás (Dossier der Ausstellung in der Schweiz) Ohne Nummerbezeichung, 
stam m t aus der Zeit vor 1945.
'3 t-'erc.s.s, D .; Veszprém-tnegye felszabadításának tö rténete  (Geschichte der Befreiung des 
K om itats Veszprém, 3. Dez. 1944 — 30. März. 1945.) A Veszprém-megyei Múzeumtik K öz­
lem ényei, Bd. IX . Veszprém, 1970.
3° H erend 100 éves k iállítás (Zentenarausstellung zu H erend, 1939. K atalog.) Bp. 1939. 
3' A M agyar Nemzeti Galéria Allagjegyzéke (B estandliste der U ngarischen N ationalgalerie.) 
I./a  —b —c —Bp. 1959—1971. Red. Csap, A'., w eiterhin: H PG y. Form aszám -Jegyzék. 
Form ennum m erliste in Buchform at m it handschriftlichen D aten der P lastiken der 
Epoche.
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